auf einen 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


a Ausgabe 
glich 6%/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nro. 195, 


‚Freitag den 18. Auguſt 1893. XI. Zahrg. 


um Bollkrieg mit Rußland | 
wird der 5 geſchrieben: al Bemühungen der 
Petersburger Regierungskreiſe, die beträchtlichen Ueberſchüſſe der 
lesjährigen Getreideernte mindeſtens auf Umwegen nach Deutſch⸗ 
en zu Schaffen, werden erfolglos bleiben, wenn man in Oeſter⸗ 
ho Ungarn die verlangte Hand dazu nicht bietet. Das iſt zu 
en, aber nicht gewiß. Es genügt nicht, wenn Oeſterreich⸗ 
del harn ſich weigert, dem ruſſiſchen Getreide, wie ſchon bisher 
em ſerbiſchen, im ſog. Grenzverkehr die halben Zollſätze ein⸗ 
Mräumen, Man wird es in Wien auch ablehnen müſſen, dem 
uſſiſchen Getreide außergewöhnliche Eiſenbahntarif⸗Vergünſtigun⸗ 
. zuzugeſtehen. Sollten die öſterreichiſchen Bahnen dem 
duſichen Begehren wider Erwarten entſprechen, ſo wird man 
clülcherſeits dieſen Verſuch der Umgehung der deutſchen Zoll⸗ 
a egsmaßregeln durch verſchärfte Ueberwachung der Getreide⸗ 
an uhr aus Defterreih-Ungarn vereiteln müſſen. Wie es ſcheint, 
dt die deutſche Zollverwaltung in dieſer Hinfiht nichts zu | 


wünſchen übrig; denn wir finden in einem Prager Börſen⸗ und 
wendelsblatte („Bohemia“) die Beſchwerde eines Prager Ge- | 
eldehändlers, wonach derſelbe von ſeinem Lager Wicke in 
kwohnter Weiſe ohne Urſprungszeugniß nach Deutſchland expor⸗ 
5 „Von der deutſchen Zollbehörde wurde wegen Mangels 
eſes Zeugniſſes, welches bisher bei öſterreichiſchen, nach 
eutſchland beſtimmten Sendungen nicht gefordert wurde, anſtatt 
s vertragsmäßigen Zolles für 1,50 Mark für 100 Kilogramm, 
für höchſte Rußland gegenüber beſtehende Zollſatz von 3 Mark 
Ben 00 Kilogramm vorgeſchrieben.“ Unter den beſtehenden 
undbältniſſen find die Urſprungszeugniſſe unbedingt zu fordern 
rengſtens zu prüfen. 
ie Der „Poſt“ geht aus Rußland folgende Schilderung der 
die auf den ruſſiſchen Zollämtern beſtehenden Zuſtände zu: 
ale kuſſiſchen Zollämter verfahren zur Zett nach nicht weniger 
n 4 verſchiedenen Tarifen. Es iſt eine ſolche Unſicherheit und 
zohhevirrung eingetreten, daß die Kaufleute faſt nichts mehr ver⸗ 
wi en. Man verlangt auch bei nicht⸗deutſchen Ausgangshäfen, 
5 bei Marſeille, Konſtantinopel und engliſchen Häfen Ur⸗ 
nanagszeugniſſe über Kaffee, Reis, Zitronen, Kakao x. und erſt 
ni mehrmaligen Depeſchiren wurde dies für Thee als um: 
"glich entſchieden. Dagegen genügt es wieder nicht, wenn 
157 die ſeit längerer Zeit unterwegs geweſenen Waaren nach⸗ 
daalliche Zeugniſſe beigegeben werden, ſondern man verlangt 
quelben als gleichzeitig mit der Verſendung ausgeftellt. Die 
30 nung für deutſche Waaren erfolgt auf der Baſis von 
+ 50 reſp. 95 pCt., z. B. 1 + 30 Kop. + 50 PCt. 
Kop. Sa. 1,95 Rb. Die Formalitäten der Verzollung 
Pr täglich, ohne daß dabei eine Bevorzugung irgend einer 
Undventenz ftattfände. Im allgemeinen glaubt man an die 
hermöglichkeit längerer Dauer dieſes Zollkriegs, ſowie der dadurch 
„Dorgerufenen Zuſtände. 
Politiſche Tagesſchau. 
ung geber eine angeblich bevorſtehende Zuſammenkunft 
hagene des Raifers mit dem Zaren ſchreibt ein Kopen⸗ 
Naener Blatt, der „Danebrog“: „Trotz aller Dementis iſt die 


fern riht ficher, daß der deutſche Kaiſer den Zaren während 


5 65 
wachſen 


5 Aufenthalts in Dänemark auf 24 Stunden beſuchen wird. 
ir glauben kaum, daß dieſe „ſichere“ Nachricht dementirt 


Die Kloſterbäuerin. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung) 
nach aden Ihr Euern Fang in Sicherheit habt,“ begann Lorenz 
zug über Weile von neuem, „ſo rücken wir mit unſerem Wagen⸗ 
ar die Grenze. Zeigt ſich dann etwas Verdächtiges, ſo be⸗ 
ſchleßen Ir von uns das Signal, und Ihr beginnt gleich zu 
a unc 95 ſo vereinzelt wie neulich. Es muß wirk⸗ 
Kampf befände haben, als ob ein Trupp Zöllner fich im 
ne mit mir zufrieden fein,“ verſicherte Kellermaier. 
in feiner J Ihr Euch dann in Sicherheit befindet,“ fuhr Lorenz 
Sen, dam uſtruktion fort, 
kommen.“ 


„beginnt Ihr von neuem zu ſchie⸗ 
die Zöllner noch weiter vom rechten Wege ab⸗ 


nicht weiter zu ſprechen,“ brummte Keller⸗ 
an der Na was wir thun müſſen.“ Die Zöllner ſollen 
if, Soll ſe herumgeführt werden, daß es eine Mordsfreude 
werden 18 0 wir aber unvermuthet von den Jägern angegriffen 


„Da ſei nicht bange.“ 5 6 
n ge,“ fiel Lorenz ein, „wir jagen die Kerle 
ach ebene Ve are i 0 
en Mun 4 
langen en KR begann zu pfeifen, während er feine 


Der Wirt 5 reckte. 


8 ging nach der Einſchenke zurück und ließ ſich dort 
as gel tuhle nieder. Kellermaler blickte, nachdem er fein 
geleert hatte, wiederholt nach der Wanduhr, lehnte ſich 


ſchli 3 
u ärgerlich in feinem Stuhl zurück und ſchloß die 


Als die Glocke elf ſchlu 
g, fuhr er empor, 
ine baden Jobſt folder Kuckuck holen! Die Zeit vergeht, — laßt 
800 ohne ihn anfangen.“ | 
orenz ſchüttelte den Kopf. 


erfahren haben, daß Mitte Oktober eine zweite Finanz⸗ | 
miniſter⸗ Konferenz in Berlin abgehalten werden joll. | 


werden wird, da fie trotz aller Dementis doch immer wieder⸗ 
kehren wird, bis der Zar den däniſchen Boden verlaſſen hat. 

Während es bisher hieß, daß anfangs September in Berlin 
kommiſſariſche Berathungen über die Ausgeſtaltuug der Geſetz⸗ 
entwürfe zur Reichs⸗Finanzreform ſtattfinden werden, 
will jetzt das „Stuttgarter Tageblatt“ aus zuverläſſiger Quelle 


Berichts Verſchwiegenheit auferlegt iſt. Der Bericht ſelbſt iſt, 
dem Vernehmen nach, ſogar noch nicht einmal gänzlich vollendet, 
geſchweige in ſeinen einzelnen Theilen zu einer Bekanntgabe an 
einzelne Preßorgane geeignet. 

Die franzöſiſchen Sozialiſten find von Zürich 
tief verſtimmt heimgekommen. „Juſtice“, „Lanterne“ ꝛc. führen 
aus, dieſe Kongreſſe ſeien ein Poſſenſpiel. Der deutſche So⸗ 
zialismus lege die Hand auf die ganze Bewegung und laſſe 
die Franzoſen fortwährend fühlen, daß fie Beſiegte ſeien (9). 
ob thatſächlich die Finanzminiſter noch einmal zuſammen kommen Die Deutſchen forderten von den übrigen Völkern Inter⸗ 
werden, wird ſich ja bald herausſtellen. ı nationalismus, gäben aber ſelbſt ihren nationalen Stand⸗ 

Die Vorarbeiten für die Neuwahlen zum preußi- punkt nicht auf (2). Es ſei Zeit, daß fi die franzöſiſchen 
ſchen Abgeordnetenhauſe find, wie der „Schleſ. Ztg.“ Sozialiſten vom deutſchen Schlepptau loslöſten und ihren eigenen 
gemeldet wird, im Minifterium des Innern bereits in Angriff Weg gingen. 
genommen worden, und über die Anſetzung des Termins für die Geftern iſt der Schlußtermin für die Anmeldung der Kan⸗ 
Wahlen dürfte nun bald Entſcheidung getroffen werden. Die | bibaten zur framöfiſchen Deputirtenwahl abgelaufen, die 
Aufſtellung der Wählerliſten iſt wegen der Aenderung des Wahl⸗ Zahl der Kandidaten beläuft ſich auf etwa zweitauſend. 
geſetzes mühevoller und zeitraubender als bisher, und darum Telegraphiſche Berichte über Athen von der Inſel Samos 
empfiehlt es fih, die Termine für die Urwahlen und Abge- melden einen Zuſammenſtoß zwiſchen der Civilbevölkerung der 
ordnetenwahlen früher bekannt zu geben, als vier Wochen vor [Inſel und dem Militär. Die Inſel ſteht ſeit 1832 zwar unter 
dem Urwahltermin, wie es bisher üblich war, falls man nicht | türkiſcher Oberhoheit aber mit einem Gouverneur griechiſcher 
vorziehen ſollte, die Bezirksregierungen unter Vorbehalt der end⸗ Nationalität. Die Gründe des Zuſammenſtoßes zwiſchen der 
giltigen Feſtſetzung der Wahltermine anzuweiſen, mit den Vor⸗ Bevölkerung mit dem türkiſchen Militär ſind unbekannt. 
bereitungen für die Wahl vorzugehen, um ſicher zu ſtellen, daß Der gegenwärtige blutige Zwiſt zwiſchen Muhamme⸗ 
ſowohl die Abgrenzung der Urwahlbezirke, als auch die Auf-⸗[danern und Hindus, deſſen Schauplatz Bombay iſt, über⸗ 
ſtellung und Auslegung der Urwählerliſten und der Abtheilungs⸗ trifft alle früheren an Umfang und Heftigkeit. Kenner des Ortes 
liften überall rechtzeiig und unter Beachtung der vorgeſchriebenen | und der betreffenden Bevölkerungselemente ſchreiben dies ver⸗ 
Friſten beendigt wird. — Wie ferner die „Natlib. Korr.“ er⸗ ſchiedenen Urſachen zu. Es wirkt mit der Umſtand, daß die 
fahren haben will, ſollen die Landtagswahlen wieder in die [Muhammedaner ſeit einiger Zeit beim Schlachten von Kühen, 
letzte Oktober⸗ und erſte November⸗Woche gelegt werden. eines Thieres, welches dem Hindu heilig iſt, gar keine Rückſicht 

Wenn in der Preſſe gegenwärtig ein Gerücht von angeblich mehr walten laſſen, ſondern daſſelbe ganz offen und ſelbſt in 
bevorſtehenden neuen Marineforderungen umgeht, ſo der Nachbarſchaft der Hindutempel vornehmen. Jenen anderer⸗ 
verweiſen die „B. P. N.“ darauf, daß von den alten Forderuns | jeits mit ihrem abſtrakten Gottesbegriff iſt das fratzenhafte Götzen⸗ 
gen der Marine noch ein recht beträchtlicher Theil zu bewilligen } wefen der Hindus ſtets etwas Verachtung und Widerwillen er- 
iſt. Nach der Denkſchrift, welche dem Marineetat für 1889/90 ; regendes geweſen. Hierzu tritt aber noch ein drittes hinzu, das 
beigegeben war, ſollten für die dort geforderten Schiffe die Be⸗ | für die gegenwärtigen Unruhen jedenfalls noch weit mehr ins 
willigungen im Etat für 1894/95 zum Abſchluß gelangen. Das | Gewicht fiel, als religiöſe Feindſchaft. Die Muhammedaner können 
dürfte nun vorausfichtlich nicht der Fall fein. Nach dem ur⸗ | nicht vergeſſen, daß viele Jahrhunderte lang ihre Race und ihr 
ſprünglichen Plane hätten für 1894/95 nur noch 4,7 Millionen [Glaube in Indien geherrſcht hat. Das durch die Engländer ſeit 
aufgebracht zu werden brauchen, um der 1889 ins Auge ges einiger Zeit eingeführte Prüfungsweſen für den Verwaltungs⸗ 
faßten Vermehrung der Kriegsſchiffe zum Abſchluß zu verhelfen.] dienſt aber kommt weſentlich den Hindus zugut; ſchmiegſam, wie 
Jedoch find wohl in keinem der vorhergegangenen Jahre die- | fie find, wiſſen fie ſich auch den Forderungen dieſes Syſtems 
jenigen Summen insgeſammt bewilligt worden, welche in der | mit Erfolg anzubequemen, während die Muhammedaner, obgleich 
Denkſchrift in Ausfiht genommen waren. Zudem haben ſich | von Natur viel mehr als jene zum Gebieten und Herrſchen geeignet, 
auch die Koſten für die einzelnen Schiffe aus verſchiedenen | doch den Anforderungen des Examens nur ſelten zu entſprechen 
Gründen gegenüber den Anſchlägen erhöht. Es ſteht ſomit noch] verſtehen. So kommt es, daß fie den Hindus gegenüber mehr 
eine lange Reihe von Forderungen aus der Denkſchrift von 1889 | und mehr in die Rolle der beherrſchten Race zurücktreten, und 
aus. Im Etat für 1894/95 dürfte dieſelbe ſchwerlich zum Ab- dies iſt, was fie nicht ertragen können, und was fie zur Wuth 
ſchluß gelangen können. reizt. Die Hindus ſind auch ſonſt politiſch weit regſamer als 

In neuerer Zeit find mehrfach in der Preſſe Aufſätze er: | die Muhammedaner; der indiſche Kongreß, eine alljährliche Dele⸗ 
ſchienen, welche ſich mit angeblichen Ergebniſſen der Börſen⸗ girtenverſammlung zur Berathung indiſcher Angelegenheiten, iſt 
Enquetekommiſſion beſchäftigen. Wie die „Nordd.] ganz und gar das Ergebniß einer Hindu⸗Bewegung, und fo iſt 
Allg. Ztg.“ hört, dürfte der Inhalt derſelben den thatſächlichen | es durchweg. Die gegenwärtigen Unruhen haben alſo einen 
Verhältniſſen überwiegend nicht entſprechen, was um fo glaub: ernſten politiſchen Untergrund, auf welchen die indiſche Regierung 
licher erſcheint, als den Mitgliedern der Kommiſſion bis zur ] wohl zu achten haben wird. Nach der neueſten Meldung aus 
Veröffentlichung des geſammten Materials ſowie der gefaßten | Bombay dauert die Ruhe an. Die Zahl der wieder geöffneten 
Beſchlüſſe und des dem Herrn Reichskanzler zu erſtattenden | Magazine hat fi vergrößert. 


Ob hier eine Verwechſelung mit der Kommiſſion vorliegt, oder 


D Dich hätten wir wahrſcheinlich nicht geſehen, wäreſt Du 
heute an meiner Stelle geweſen. Ich habe ſchlimme Umwege 
machen müſſen.“ 


„Es iſt ein gefährliches Stück Arbeit, das ich heute 
vorhabe,“ ſagte er mit unheimlich leuchtendem Blick. „Schlägt's 
fehl, geht mir die Wagenladung verloren; ſo muß ich wenig⸗ 


ſtens Erſatz haben. Ohne Jobſt's Geld thue ich keinen „Da fit her und erzähle,“ rief Lorenz, den Genoſſen zum 
Schritt.“ Tiſch ziehend. 

Der Kellermaier murmelte einen Fluch. Er lehnte fich wieder „Donnerwetter,“ ſchnoberte Jobſt, „hier riecht's nach 
zurück und ſchloß von neuem die Augen. Glühwein. Gebt mir davon, Jakob, ich bin ganz durch⸗ 


Da endlich — kurz vor Mitternacht — klopfte es draußen 
leiſe an den Fenſterladen, und nach kurzer Pauſe zum zweiten 
und dritten Mal. ö 

„Das iſt Jobſt,“ ſagte Lorenz zu dem vom Stuhle auf⸗ 
ſpringenden Kellermaier. „Ich wußte, daß er kommen würde. 
Geh', Jakob und öffne.“ 

Der angerufene Wirth nahm eine Stalllaterne und zündete 
das Lich darin an. Er trat ſodann in den Flur, näherte ſich 
aber nicht der Hausthüre, ſondern ſchritt dem Hofe zu. Derſelbe 
war durch zwei Scheuern und einen Viehſtall begrenzt, und 
zwiſchen ihnen zog ſich eine kleine Steinmauer mit einem Thor⸗ 
weg hin. An dem letzteren blieb der Wirth ſtehen, bis von draußen 
her abermals das dreimalige Klopfen erfolgte. 

„Jobſt?“ flüfterte er. 

Auf die bejahende Antwort ſchloß er behutſam auf. Nur 
mit Mühe vermochte er dabei dem gegen das Thor andrängenden 
Sturm Stand zu halten. Die Flamme des Lichts in der Laterne 
drohte wiederholt zu erlöſchen. 

Die Geſtalt Jobſt's zwängte ſich eilig durch den nur wenig 
geöffneten Thorweg und nunmehr mußten beide Männer ihre 
ganze Kraft aufbieten, um das Thor wieder in das Schloß 
zu werfen. Nachdem es geſchehen, begaben ſie ſich in die Wirths⸗ 

ube. 
h „Na, kommſt Du endlich, Du Faulpelz?“ rief Kellermaier 
dem anlangenden Genoſſen als Willkommen zu. 

Jobſt ſchüttelte Lorenz die Hand, wähernd er dem Bauer 
verächtlich erwiderte: 


froren.“ 

„Iſt's mit dem Geld in Ordnung?“ fragte Lorenz. 

Jobſt zog eine ſchmutzige Brieftaſche hervor, die er mit einem 
Bindfaden umwickelt hatte. Er öffnete ſie und zeigte Lorenz eine 
Anzahl Banknoten. 

„Hat die Schwägerin alſo doch herausgerückt?“ rief Lorenz 
gierigen Blickes die bunten Scheine betrachtend. 

„Das mußte ſie wohl,“ antwortete Jobſt, „wenn's ihr auch 
hart ankam. Wir find nunmehr fertig miteinander, denn wenn 
Du Dein Wort hältſt, ſo brauche ich ſie nicht mehr, die hoch⸗ 
müthige Hexe.“ 

„Du kennſt mich,“ erwiderte Lorenz im Tone eines Bieder⸗ 
mannes, „Du weißt, daß meine Genoſſen auf mein Wort bauen 
können.“ 

„Na,“ rief Kellermaier dazwiſchen, „und warum biſt Du ſo 
ſpät gekommen? Du ſprachſt von Umwegen.“ 

„Hol's der Teufel,“ erwiderte Jobſt, dem vom Wirth ge⸗ 
brachten Glühwein eifrig zuſprechend, „es war eine mühſelige 
Wanderung. Denkt Euch, wie ich den Kloſterhof im Rücken hab', 
ſeh' ich den Kuhnt mit einem Grenzwächter drüben am Walde 
ſtehen und eifrig plaudern. Der Kuhnt deutete in der Richtung 
nach Gelzhofen, der Zöllner nahm ſein Buch heraus und ſchrieb. 
Holla, denk' ich bei mir, ſollte der Förſter etwas von Lorenz 
ſeinem Wagenzug geſehen haben? Ich biege alſo von der Land⸗ 
ſteaße ab und gehe den Fußweg nach dem Walde zu. 

Das Paar war inzwiſchen in dem Gehölz verſchwunden. Ich eile 
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In den Streitigkeiten zwiſchen England und den Ver⸗ 
einigten Staaten wegen der Fiſcherei im Behrings⸗ 
meer, die vor Jahr und Tag zu einer Beſchlagnahme eng⸗ 
liſcher Fiſcherfahrzeuge ſeitens nordamerikaniſcher Kriegsſchiffe 
führte, war bekanntlich ein Schiedsgericht zu Parie um Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Frage angerufen worden. Dieſes hat jetzt ſein 
Urtheil gefüllt und den engliſchen Fiſchern eine Entſchädigung 
von 1½ Millionen Dollars zugeſprochen, dagegen ein Reglement 
für die Fiſchereien im Behringsmeer zur Vermeidung von 
weiteren Streitigkeiten zwiſchen England und Nordamerika auf 

geſtellt, gegen welches die engliſchen Fiſcher lebhaft proteſtiren. 
eutſches Reich. 

5 Berlin, 16. Auguſt 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt am Dienſtag Abend mit 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin nach Potsdam zurückgekehrt. Am 
Mittwoch früh begab ſich der Kaiſer nach Perleberg zur Abhal⸗ 
tung von Kavallerieübungen. Um 3 Uhr nachmittags wollte 
der Kaiſer wieder in Spandau eintreffen und ſich von dort auf 
dem Dampfer „Alexandra“ nach der Matroſenſtation bei Pots⸗ 
dam begeben. 

— Dem Vernehmen nach konnte dem Kaiſer, als er dieſer 
Tage die Arbeiten am Nordoſtſee⸗Kanal beſichtigte, von der Bau⸗ 
leitung die beſtimmte Verſicherung erthellt werden, daß der Kanal 
an dem von Anfang an in Ausſicht genommenen Zeitpunkt, 
nämlich im Jahre 1895, dem öffentlichen Verkehr übergeben 
werden wird. Der Kaiſer nahm wiederholt Gelegenheit, ſeine 
hohe Befriedigung über den günſtigen Stand der dortigen Ar⸗ 
beiten auszuſprechen. 

— Das zuerſt im „Nürnberger Anzeiger“, dann von den 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ wiedergegebene Gerücht, der 
Prinzregent von Bayern beabfichtige, zu Gunſten feines älteften 
Sohnes, des Prinzen Ludwig, abzudanken, und habe jüngſt Ge⸗ 
legenheit genommen, in ſcharfen Worten ſeiner Mißſtimmung 
über die „Excellenzen“ Ausdruck zu geben, die ihn nicht nach 
Wunſch offen und rückhaltlos von den Dingen unterrichteten, 
ihm vielmehr alles zu beſchönigen ſuchten, wird vom „Bayr. 
Kour.“ dementirt. Das Blatt iſt in der Lage, mitzutheilen, 
daß ſowohl dieſes Gerücht, wie die daran geknüpften Folgerun⸗ 
gen völlig aus der Luft gegriffen ſind. 

— Das Befinden des Herzogs von Coburg hat ſich nicht 


verändert; es iſt keine Wendung zum Beſſern, aber auch 
keine Wendung zum Schlimmern eingetreten. Die Schwäche 
dauert an. 


— Die Nachricht eines Hofberichterſtatters, daß der Prinz 
Friedrich Leopold nach Böhmen gehen und an den dortigen 
Manövern „an der Spitze ſeines Regiments“ theilnehmen werde, 
wird der „Kreuzztg.“ von beſtunterrichteter Seite als unrichtig 
bezeichnet. Der Prinz geht nicht nach Böhmen, und das Re⸗ 
giment ſteht nicht in Böhmen, ſondern in Hermannſtadt. 

— Verſchiedene Blätter haben kein Bedenken getragen, 
nach den Angaben einer Münchener Zeitung das Gerücht weiter 
zu verbreiten, daß der Prinz Alexander von Preußen ſich mit 
einer Schauſpielerin verlobt oder ſogar ſchon verheirathet habe. 
Dle „Kreuzztg.“ kann verſichern, daß dies Gerücht jeder, auch 
der geringſten Begründung entbehrt, was übrigens allen, die die 
Dinge auch nur einigermaßen kennen, wohl von vornherein klar 
geweſen iſt. 

— Der Kardinal Ledochowski hält ſich gegenwärtig in 
Luzern auf. Er wird von dort am 31. dieſes Monats über 
Einfiedeln nach Rom zurückkehren. Den urſprünglich geplanten 
Beſuch in Deutſchland hat er nach Mittheilungen von Schweizer 
Blättern völlig aufgegeben. 1 

— Graf v. Poſadowsky, der neue Reichsſchatzamtsſekretär, 
wird Ende des laufenden Monats in Berlin eintreffen. In 
Poſen wird ihm ein beſonders feierlicher Abſchied zutheil werden. 
Am 1. k. Mts. vormittags wird er ſich die Beamten des Reichs⸗ 
ſchatzamts vorſtellen laſſen, die dann wenige Stunden ſpäter beim 
Abſchiedsdiner v. Maltzahns deſſen Gäſte ſein werden 

— Von den Mitgliedern des preußiſchen Staatsminiſteriums 
befinden ſich zur Zeit auf Urlaub: Juſtizminiſter Dr. von 
Schelling, Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau, der Miniſter⸗ 
präſident Graf zu Eulenburg, der Vizepräfident Dr. von 
Boetticher, Kultusminiſter Dr. Boſſe, Arbeitsminiſter Thielen 
und Finanzminiſter Miquel. Vom Urlaub bereits zurückgekehrt 
find der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden und Handels⸗ 
miniſter von Berlepſch, während der Reichskanzler von Caprivi 
ohne Urlaub noch hier weilt und erſt im nächſten Monate einen 


ihnen nach und vernehme bald ihre Stimmen, die der Sturm mir 
glücklicher Weiſe entgegen trug.“ 

„Nun — und?“ drängte Lorenz, da Jobſt in ſeiner Rede 
innehielt und ſich mit dem Glühwein beſchäftigte. 

„Bei der Mühle? hörte ich den Zöllner fragen,“ berichtete 
Jobſt weiter. „Ihr könnt euch denken, daß es mich jetzt erſt recht 
intreſſirte, was die beiden mit einander ſprachen. Da ſie aber 
eine andere Richtung einſchlugen, konnte ich nur wenig von ihrem 
Geſpräch verſtehen. Der Wind war ihnen jetzt im Rücken. Gleich⸗ 
wohl folgte ich ihnen. Was ich vermuthete, traf ein, fie begaben 
ſich in die Schenke bei Bühl'secke, wo die Zöllner verkehren. Ich 
ihnen natürlich nach. Als ich in's Schenkzimmer trat, hörte ich 
den Zöllner zu einem uniformirten Weißbart ſagen: „Der Herr 
Förſter hat die Wagen ſelbſt geſehen. Es iſt offenbar, die Paſcher 
haben einen neuen Zug vor.“ 

„Der Teufel ſoll den Kuhnt holen!“ rief Lorenz wild. 

„Weiter, weiter!“ fügte Kellermaier hinzu. „Der Weißbart 
war unzweifelhaft der Wachtmeiſter Huber.“ 

„Das weiß ich nicht,“ verſetzte Jobſt, „ich kenne die Zöllner 
noch zu wenig. Natürlich verſtummten ſie, als ich eintrat. Ich 
ließ mir ein Glas Korn geben, trank es aus und trollte mich 
wieder. Vor der Thür aber, die ich wohlweislich nur anlehnte, 
blieb ich ſtehen und lauſchte. Wirklich, der Kuhnt hatte Deinen 
Zug, Lorenz, geſehen, und noch dazu erkundſchaftet, daß er nach 
der Schlucht vorrücken werde.“ 

Der Paſcher ſtieß einen Fluch aus. „Jetzt nur raſch fort,“ 
rief er, vom Stuhle aufſpringend, „damit wir unſere Leute noch 
rechtzeitig warnen können.“ 

„So bleib doch und hör' mich erſt zu Ende,“ widerſprach 
Jobſt, den Hünen beim Arm packend. „Nachdem ich mich über⸗ 
zeugt, daß Vorſicht nöthig ſei, entſchloß ich mich, den weiteren 
Umweg nach der Schlucht zu machen.“ 

„Du biſt ein Goldkerl!“ rief Lorenz aufathmend. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſolchen antreten wird. Vollſtändig verſammelt, nach Beendigung 
des Urlaubs eines jeden Mitgliedes, wird das Staatsminiſterium 
erſt Ende 
Monats trifft der Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau, zur 
Zeit in der Schweiz weilend, hier ein, um welche Zeit auch 
Graf zu Eulenburg, ebenfalls in der Schweiz ſich aufhaltend, 
hier einzutreffen gedenkt. 

— Der Direktor der Kunſtakademie in Düſſeldorf, Prof. 
Karl Müller, iſt in Neuenahr geſtorben. 

— Die „Nat.⸗Lib.⸗Korr.“ ſchreibt: Die preußiſchen Land⸗ 
tagswahlen ſollen, wie beſtimmt verlautet, wiederum in die letzte 
Oktober⸗ und erſte Novemberwoche gelegt werden. 

— Die 34. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher In⸗ 
genieure zu Barmen⸗Elberfeld wählte Berlin als Ort der nächſt⸗ 
jährigen Hauptverſammlung. 

— Die „Korreſpondenz des Bundes der Landwirthe“ ver⸗ 
öffentlicht die Namen derjenigen Reichstagsabgeordneten, welche 
ſich bisher der „Wirthſchaftlichen Vereinigung“ angeſchloſſen 
haben. Es ſind insgeſammt 130. Davon gehören 60 der 
deutſch⸗konſervativen Fraktion an, 25 der Fraktion der Reichs⸗ 
partei. Die Nationalliberalen ſtellen 19, die „Deutſche Re⸗ 
formpartei“ 6 Mitglieder. Die übrigen 20 find bei keiner 
Fraktion. Von der „Reformpartei“ iſt nur die ſächfiſche 
Gruppe der „Wirthſchaftlichen Vereinigung“ beigetreten. Die 
Polen, welche faſt ohne Ausnahme den Beſtrebungen der 
Vereinigung ſympathiſch gegenüberſtehen, haben ihren Beitritt 
von dem Beſchluſſe abhängig gemacht, den die Fraktion dies⸗ 
bezüglich faſſen wird. 

— Der Ankauf des Bleichröderiſchen Grundſtücks in der 
Wilhelmſtraße in Berlin durch Miquel erfolgte von Staats⸗ 
wegen, und zwar zur Vergrößerung des daneben liegenden 
Juſtizminiſteriums, deſſen Räume nicht mehr ausreichen. Auch 
wird der Ankauf erſt nach Bewilligung deſſelben durch den 
Landtag perfekt. Das Geſchäft iſt zunächſt nur „vorbehaltlich 
der Genehmigung ſeitens des Landtags“ abgeſchloſſen worden. 

— Die von der „Frankfurter Zeitung“ gebrachte Meldung, 
daß der nationalliberale Reichstags - Abgeordnete Bayerlein⸗ 
Bayreuth freiwillig ſein Mandat niederlegen wolle, wird von 
der „Nationalliberalen Korreſp. als völlig aus der Luft gegriffen 
bezeichnet. 

— Die Jahresberichte der preußiſchen Regierungs⸗ und 
Gewerberäthe und Bergbehörden für 1892 konſtatiren zumeiſt, 
daß ſich die wirthſchaftliche Lage der Arbeiter infolge der hohen 
Lebensmittelpreiſe und des Darnlederliegens der Geſchäfte anfangs 
ungünſtig geſtalteten, ſpäter aber erträglicher wurde. In Berlin⸗ 
Charlottenburg hat ſich die Zahl der gewerblichen Anlagen zwar 
um 196 vermehrt. Die Zahl der darin beſchäftigten männlichen 
Arbeiter aber um 2766 vermindert. In den Berliner Vororten 
hat ſich die Zahl der gewerblichen Anlagen mindeſtens ver⸗ 
doppelt. 

— In Straßburg i. E. ſtand zum Donnerſtag Termin in 
dem Prozeß des dortigen Polizeidirektors Feichter gegen Simonis 
an. Wegen Erkrankung Feichters iſt der Termin auf den 21. 
k. M. verſchoben. Man erinnert ſich, daß berichtet worden war, 
Polizeidirektor Feichter habe nach den letzten Reichstagswahlen 
einer Deputation gegenüber, welche wegen der Auflöſung des 
Vereins „Fedelta“ Beſchwerde führte, in heftigſter Weiſe gegen 
die proteſtleriſchen Kandidaten ſich ausgeſprochen. Feichter 
hatte wegen dieſer Berichte, die er als unwahr bezeichnet, Klage 
erhoben. 8 
— Die Elfenbein⸗Ausfuhr aus Deutſch⸗Oſtafrika im Rech⸗ 
nungsjahre 1892/93 betrug insgeſammt 16 544 Stück im Gewicht 
von 286 870 engl. Pfunden. 

— Die Wechſelſtempelſteuer des Reiches ergab in der Zeit 
vom 1. April 1893 bis Ende Juli d. Js. einer amtlichen Be⸗ 
richtigung zufolge gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres eine 
Mehr: (nicht Minder:) Einnahme von 103 927 Mk. 

Elberfeld, 13. Auguſt. Herr Gerhard ten Winkel, der 
frühere Schriftleiter der „Rhein. Wacht“, der wegen Beleidi⸗ 
gung des Staatsanwalts Baumgardt und des Landgerichtsraths 
Brixius zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt war, hat dieſe 
Strafe abgebüßt. Am 6. Auguſt iſt er aus der Haft entlaſſen 
worden. 


Ausland. 

Klagenfurt, 16. Auguſt. Der allgemeine Bergmannstag 

würde unter Vorſitz des Fürſten Salm⸗Reifferſcheidt eröffnet und 
von dem Landespräſidenten und dem Landeshauptmann begrüßt. 
Es find 300 Theilnehmer aus Oeſterreich-Ungarn und Deutſch⸗ 
land gekommen. 
ö Spezia, 16. Auguſt. Der König, der Kronprinz und der 
Marineminiſter begaben ſich heute Vormittag 11 Uhr an Bord 
der Jacht „Savoia“ von hier nach Genua zum Empfange des 
Prinzen Heinrich von Preußen. 

Brüffel, 16. Auguſt. Die „Indépendance“ veröffentlicht 
die letzten Antworten auf ihre internationalen Rundfragen aus 
Italien und Portugal und konſtatirt, daß alle Staaten Europas 
ſich gegen die Einführung der Sonntagsbriefmarke ausgeſprochen, 
ſogar Länder, welche für die Sonntagsruhe günſtig geſtimmt ſind, 
wie Deutſchland, Italien und Dänemark. 

London, 16. Auguſt. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Philadelphia repräſentiren die Goldbarren im Prüfungs⸗ 
bureau 72 Millionen Dollars, die jederzeit ausgeprägt werden 
können. 

London, 16. Auguſt. Das Bureau Reuter meldet aus 
Kapſtadt vom 15. Auguſt: Lobengula richtete einen weiteren und 
diesmal drohenden Brief an die Chartered Company, worin Er⸗ 
klärungen über den Angriff auf ſeine Leute gefordert werden und 
die Anerkennung jeder Grenze abgelehnt wird. Es wird darin 
die Abſicht kundgegeben, eine neue Streitmacht auszuſenden, um 
ſein Vieh aus Maſhonaland zu holen. 

TProvinzialnachrichten. 

UI Sulmfee, 16. Auguſt. (Verſchiedenes). Die Vorbereitungen zu 
der am kommenden Sonntag ſtattfindenden Feier des 25jährigen Bes 
ſtehens der hieſigen freiwilligen Feuerwehr, wozu acht auswärtige 
Wehren — nach einem ungefähren Ueberſchlag werden über 200 fremde 
Feuerwehrmänner hier eintreffen — ihr Erſcheinen bereits zugeſagt 
haben, ſind im flotten Gange. Es wird ſeitens des geſchäftsführenden 
Vorſtandes alles aufgeboten, um das Jubelfeſt in einer der Wehr wür⸗ 
digen Weiſe zu begehen und den eingeladenen Kameraden den Aufenthalt 
in unſern Mauern recht angenehm zu geſtalten. Außer den Ehren⸗ 
mitgliedern der Feuerwehr, haben zu dem Feſte der Magiſtrat, die 
Stadtverordneten und ſämmtliche Vorſtände der hier exiſtirenden Vereine 
beſondere Einladungen erhalten. — Geſtern nachmittags fand auf dem 
Schulhof eine außerordentliche größere Schulübung der freiwilligen 


nächſten Monats hier ſein. Gegen Ende dieſes 


erren Branddirektor Henſchel und Brandmeiſter v. Preetzmann, a | 
Rettungsſchlauch, an Haken⸗ und Anlegeleitern, wurden in ſtrammer 
Ordnung exakt und regelrecht ausgeführt und fanden bei den inzwiſchen 
eingetroffenen Zuſchauern lebhaften Beifall. Hierauf erfolgte ein . 
griff auf die in der Dornſtraße gelegenen Speichergebäude. Nach einer 
zwei Stunden dauernden angeſtrengten Thätigkeit brachen die Mann 
ſchaften wieder auf und marſchirten in geſchloſſenen Reihen nach der 
Villa nova, woſelbſt eine Geſangsübung unter der Direktion des Verein“ 
kapellmeiſteiſters Herrn Krauſe ſtattfand. — Am Dienſtag den 29. d. M 
findet hierſelbſt die Kreislehrerkonferenz der Lehrer des diesſeitigen 
Aufſichtsbezirk ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen zwei Lektionen un 
ein Vortrag. — Das diesjährige Sedanfeſt, welches bis dahin als eil 
Schul⸗ und Volksfeſt auf der ſtädtiſchen Wieſe oder in der Villa non 
gefeiert wurde, wird in dieſem Jahre mit Rückſicht auf die an demſelben 
Tage ſtarke Einquartirung der zum Manöver durchziehenden Soldaten 
in der Schule durch Anſprachen, Deklamationen und Geſänge gefeie 
werden. — Die Lehrer der oberen Klaſſen der hieſigen evangel. Stadt 
ſchule beabſichtigten mit ihren Kindern in dieſen Tagen einen Ausfluß 
mit der Bahn nach Thorn zu unternehmen. J 

Culmer Stadtniederung, 11 Auguſt. (Verſchiedenes.) Einen nil 

geringen Schreck erlebte Sonntag Abend eine aus 14 Perſonen beſtehende 
Geſellſchaft, die einen Ausflug nach Sartowitz gemacht hatte, bei der 
Rückfahrt über die Weichſel. Der Fährmann, ſonſt ſehr geſchickt in ſeinen 
Fach, batte wohl eine Kleinigkeit über den Durſt getrunken und I 
über Bord in den Strom. Eine Dame ſammt ihrem Sohne ergriſſen 
den Gefallenen ſofort am Beine und verhinderten jo das Unterſinken 
deſſelben. Mit großer Anſtrengung wurde der Naſſe in den Kahn 0 
zogen. Dann — o Schrecken, es fehlte das Ruder. Mühſam und ung, 
lich wurde um eine Buhne gefahren, wo man daſſelbe fand. 
weiteres Unglück gelangten die Ausflügler ans Land. — In dieſen Tag. 
wurden an der Ladeſtelle-Grenz Steinkohlen ausgeladen. Ein Schiffe 
fuhr aus Danzig mit 12 Laſten und veräußerte dieſelben an 5 
ſchiedenen Stellen. Da die Kohle recht gut iſt lengliſche), fo wurde d 
Reſt bald ausverkauft. Nach 4 Wochen gedenkt derſelbe noch eine Ladung 
zu bringen, da noch ſehr viel Beſtellungen gemacht worden ſind. Dad" 
Kohlen billiger als in der Stadt verkauft werden, fo iſt dieſes Unten 
nehmen des Schiffers den Anwohnern der Weichſel recht erwünſcht u u 
bequem. — Bei dem dieſes Jahr fo oft eingetretenen Wachswaſſer he 
Weichſel machten die Fiſcher die beiten Geſchäfte. Hier und dort werden 
jetzt, da das Waſſer fällt, viele Fiſche, beſonders Aale, gefangen. — n 
die Weichſelkämpen ein vorzügliches Material den Korbmachern liefe 
ſo blüht in einzelnen Ortſchaften dieſer Induſtriezweig, die Korbflechtel 
namentlich. Strauchlieferanten und Händler machen daher mit ui; 
Weiden recht gute Geſchäfte. Augenblicklich werden in E. Stöcke geſchal! 
was Frauen und Kinder beſorgen können, ſpäter werden daſelbſt NT 


Nan ſtatt. Die vorgenommenen Uebungen, geleitet von den 


Weiden in größerem Umfange geſchält. In einzelnen Niederung b 


ſchaften giebt es Beſitzer, die alljährlich bis 500 Mark für Kämpenſtig fr 
einnehmen. — Wider Erwarten ſitzen in einzelnen Gärten die 05 
bäume, beſonders die Birn⸗ und Aepfelbäume, recht voller Früchte, lebe; 
doch von einer guten Obſternte im allgemeinen kann in unſerer Nie 
rung nicht die Rede fein. Hier und dort find einzelne Gärten dez 
pachtet, für die 100—200 Mark gezahlt werden. — Am Abhange vr. 
Lorenzberges (in der Niederung) beſitzt die Gemeinde Kaldus einen a 1 
meinſchaftlichen See. Dieſer iſt neuerdings auf 15 Jahre von Sei 
der Gemeinde Kaldus an den Königlichen Oberamtmann Krech ina, 
hauſen verpachtet worden. Der Pachtpreis beträgt pro Jahr 100 Mn 
Herr Krech hat jetzt über mehrere Seeu zu gebieten und will verſuch 5 
das Fiſchmaterial in denſelben bedeutend zu verbeſſern. Auch ſollen em 
Fiſchottern weggeſchoſſen werden. — Sehr zahlreich treten in dieſ 
Sommer die Weßpen auf. Sie machen am Obſt viel Schaden. — den 
die Milch in diefem Sommer ſehr knapp war, haben viele Beſitzer ae 
Verkauf der Milch an Molkereien eimgeftellt. Die Milch wird zu gu 
verarbeitet, wodurch ein bedeutend höherer Ertrag erzielt wird, zum 
der Käſe jetzt ziemlich hoch im Preiſe ſteht. laß 
Aus dem Kteiſe Schwetz, 15. August. (Muthmaßlicher Todtiblöh, 
Die Arbeiter B. ſchen Eheleute in Gr. Sibſau lebten ſeit längerer I 
in Unfrieden, da der Mann dem Trunke fehr ergeben ift und oft un 5 
und Kinder mißhandelte. Vor einigen Tagen mißhandelte der Men 
wieder die Frau, ſodaß ſie bettlägerig wurde. Der herbeigeholte am 
konnte indeſſen keine ernſtliche Rrantgeit konſtatiren. Doch ſchon ein 
andern Tage ſtarb die Frau ganz plötzlich. Auf Anzeige bei der Pol 
fand heute die Sektion der Leiche ſtatt. Es ſoll Bluterguß nach d 
Gehirn feſtgeſtellt worden ſein. iftele 
Graudenz, 16. Auguft. (Selbſtmord.) Geſtern Nachmittag verge 
ſich die 17jährige Auguſte F. aus der Biſchofsſtraße mit Salzſäure, n 
ſie ſich angeblich aus einer Droguerie geholt hatte. Das Mädchen been 
die unſelige That deshalb, weil ſie von ihrer Mutter darüber gen e. 
wurde, daß ſie am Sonntage etwas länger als ſonſt vom Hauſe orig“ 
blieben war. Unter gräßlichen Schmerzen ſtarb die F. des Nachts. 
Flatow, 15. Auguſt. (Feuersbrunſt). Am Sonntag den 13. & 
nachmittags entſtand in der Scheune des Beſitzers W. in Poln. fen! 
niewske (Rr. Flatow) Feuer, das ſich bei ſehr ſtartem Winde mit ge 
der Schnelligkeit auf die anliegenden Gebäude fortpflanzte und ein 
ebenfalls in Aſche legte. Acht Gehöfte waren in allerkürzeſter Zeit u 
Raub der Flammen. Die von dem Unglück Betroffenen retteten zer, 
mit knapper Noth ihr Leben. Der angerichtete Schaden iſt um jo BT nor 
da jetzt gerade die vollſtändige Ernte eingebracht, welche von keinem gin 
ſichert war. Mitverbrannt iſt eine große Anzahl von Schweinen. np 
junger Mann hat beim Löſchen und Retten der Pferde bedeutende Bran 
wunden erlitten. Auch ein Kind iſt erheblich verletzt worden. 1910 
Danzig, 15. Auguft. (Zum Freihafenprojekt.) Der Plan, in 2 5 
ein Freihafengebiet zu ſchaffen, befindet ſich, wie die „Danz. Ztg. ver 
theilt, erſt in den Vorbereitungsſtadien. Die hierauf abzielenden gion 
traulichen Verhandlungen zwiſchen dem Vorſteheramt der Korpord id 
der Danziger Kaufmannſchaft mit den Reſſortbehörden ſchweben voll 
und die Pläne find noch nicht ausgearbeitet. An der Konferenz, die per 
Handelsminiſterium nach Berlin einberufen werden ſoll, werden aun 
den Staats⸗ und Kommunalbehörden auch Vertreter der Kau 9 0. 
ſchaften der Oſtſeeplätze Kiel, Stettin, Danzig, Königsberg, Memel . 
theilnehmen. del 
Goldap, 15. Auguft. (Rattenbiß.) Vor einigen Tagen wollte 
Gutsbeſitzer Sch. aus Seeburg eine Ratte todtſchlagen. Nachdem ) 
ihr mittels eines Stockes mehrere Hiebe beigebracht hatte, fuhr das den 
0 


reizte Thier blitzſchnell nach ſeiner Hand und brachte ihm oberhalb 4 
Finger eine Bißwunde bei. Da ſich nach kurzer Zeit heftige Sum? 
einſtellten und auch die Hand und der Unterarm ſtark anſchwollen, u 
wurde die Hilfe des Arztes in Anſpruch genommen, welcher eiten 
ee Blutvergiftung feftftelte und die nothwendigen Operat 
vollzog. Mt 
Argenau, 16. Auguft. (Blitzſchlag. Vergiftung durch Pilze.) 10 
Montag Nachmittag zog ein heftiges Gewitter über unſere St 1 
Umgegend. Ein Blitzſtrahl fuhr in das Wohnhaus des Dr „ 
Dobslaw zu Seedorf und legte daſſelbe, ſowie die angrenzenden art 
ſchaftsgebäude vollſtändig in Aſche. Auch das Mobiliar, 300 Mk. bah 
Geld, ſowie verſchiedene Dokumente, ſämmtliche Futtervorräthe und . 0 
als 30 Zenter Roggen find in den Flammen umgekommen. Die Dun 
frau des Dobslaw, welche ſich in der Stube befand, wurde dur d 
heftigen Schlag ſo ſtark betäubt, daß ſie aus dem Hauſe getragen were 
mußte und wie todt dalag. Zwei werthvolle Fohlen, welche eden 
ſtark vom Feuer angeſengt waren, konnten nur mit knapper Nolh at 
verheerenden Elemente entzogen werden. Man hofft fie jedoch am che 
zu erhalten. Dobslaw hatte nur das Haus und einen Stall ver n 
er erleidet alſo einen recht empfindlichen Schaden. Zum Glück 0 e 
Vieh auf der Weide, ſonſt wäre auch dies unrettbar verloren A gr I 
— Leider ſind viele Leute trotz aller Warnungen und wieder bon ch 
krankungsfällen beim Genuſſe von Pilzen noch immer nicht vol ſehi 
genug. So erkrankten dieſer Tage hier zwei Perſonen, nachdem Ile FE 
pilze zu ſich genommen hatten. Die Unvorſichtigen ſchwollen FöP 
ſchwer an und wären ſicher dem Tode erlegen, wenn ihnen nicht 
zeitig ärztliche Hilfe zu Theil geworden wäre. ph 
Bromberg, 15. Auguft, (Todesfall.) Geſtern Abend verſchie ell 
nach längerem Leiden Herr Gartenbau⸗Ingenieur Laraß. Der Ba 
bene, ein Schüler des bekannten Gartendaudirektors Lenns in Pol, m 
war eine durch ſein Wirken auf dem Gebiete der Gartenbau une 4 
der Obſtbaumzucht in den weiteſten Kreiſen bekannte und wegen a 
treffliben Charaktereigenſchaften allgemein beliebte Perſönlichkeit. b 
große Reihe hervorragender Park: und Gartenanlagen für Gro baun J. 
beſitzer ſind von ihm geſchaffen worden, und zur Hebung der Det 0 
zucht hat er durch feine vortrefflichen großen Baumſchulen in nur ah 
gendſter Weiſe beigetragen. Auch durch viele reiche öffentliche 
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(auch in Weſtpreußen) und durch wiſſenſchaftliche Werke hat er ſich einen 8 


amen gemacht. 

Poſen, 15. Auguſt. (Zur Abwehr der Cholera). Ange ſichts der 
Ausdehnung, welche die Cholera namentlich im ruſſiſchen Gebiet ge⸗ 
nommen, hat, dem „Pos. Tagebl.“ zufolge, der Herr Polizeipräſident von 
Nathuſius eine verſchärfte Kontrole der jetzt täglich hier aus Rußland 
ankommenden jüdiſchen Auswanderer angeordnet. 


Lofalnachrichten. 
Thorn, 17. Auguſt 1893. 

E Militäriſches.) Major Sieg, etatsmäßiger Stabsoffizier 
im Küraſſier⸗Regiment Nr. 5, zum Kommandeur des Thüringer Ulanen⸗ 
regiments Nr. 6 ernannt. 

„e (ur Choleragefahr). Vom Generalkonſulat in Warſchau 
iſt geſtern Nachmittag die telegraphiſche Meldung hier eingegangen, daß 
in lee 50 Choleraerkrankungen vorgekommen find, wovon 18 tödtlich 
verliefen. 

— (Forſt⸗Referendarienprüfung.) Die Forſtbefliſſenen, 
welche im bevorſtehenden Herbſt die Forſtreferendarienprüfung abzulegen 
beabſichtigen, werden im „Reichsanzeiger“ aufgefordert, die vorſchrifts⸗ 
. Meldung dazu bis ſpäteſtens zum 16. September d. Is. einzu⸗ 
reichen. 

— (Einſtellung der Rekruten.) Zum Dienſt mit den Waffe 
find ſowohl bei den beſtehenden, als auch bei den zu formirenden Trup⸗ 
pentheilen in dieſem Jahre einzuſtellen: a. bei den Bataillonen der In⸗ 
fanterie (einschließlich der 4. Bataillone), den fahrenden Batterien, den 

ataillonen der Fußartillerie, den Pionier⸗Bataillonen, Train⸗Bataillonen 
zu zweijähriger aktiver Dienſtzeit die Hälfte der etatsmäßigen Zahl der 
Opergefreiten, Gefreiten, Gemeinen und Unterlazarethgehilfen, ausſchließ⸗ 
ich der Kapitulanten; ferner zur Ergänzung der Artillerie⸗Schießſchulen 
und der Verſuchskompagnie der Artillerie⸗Prüfungskommiſſion bei jeder 
ahrenden und reitenden Batterie noch 1, jedem Fußartillerie⸗ Bataillon 
noch 9; b. bei den übrigen ann Ener hohen Etats mindeſtens 
ie 283, bei dem Gardejäger ⸗ Bataillon mindeſtens 250, bei den übrigen 
äger⸗ u. ſ. w. Bataillonen niedrigen Etats mindeſtens je 258; c. bei 
jedem Kavallerie⸗Regiment mit hohem Etat mindeſtens 160, mit mittlerem 
und niedrigem Etat mindeſtens 150; d. bei jeder reitenden Batterie mit 
ohem Etat mindeſtens 35, mit mittlerem Etat mindeſtens 32, mit nied⸗ 
tigen Etat mindeſtens 25; e. bei jeder Train⸗Kompagnie zu halbjähriger 
aktiver Dienſtzeit im Herbſt 1893 und im Frühjahr 1894 je 38. An 

ekonomie⸗ Handwerkern haben ſämmtliche Truppentheile u. ſ. w. die 
Hälfte der künftig etatsmäßigen Zahl einzuſtellen. 885 

— Uebung der militärpflichtigen Lehrer). Da in dieſem 
Jahre Erſatzreſerviſten nicht eingezogen werden, fo ſollen, nach der 
42Boſſ. Ztg.“ die militärpflichtigen Lehrer, die 10 und 6 Wochen zu 
üben haben, innerhalb der Armeekorps, nach Art der früheren Erſatz⸗ 
reſerve⸗Kompagnien bei jedem Regiment, zu einer Kompagnie vereinigt 
und die 4 Wochen übenden Lehrer auf mehrere Regimenter vertheilt und 
in die Linien⸗Kompagnien eingeſtellt werden. x 

— (Bezüglich der Ausnutzung der Waſſerkraft) in oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Gewäſſern für induſtrielle Zwecke hat der Herr 

iniſter für Handel und Gewerbe auf die Unterſuchungen des Herrn 
Profeſſor Intze von der techniſchen Hochſchule zu Aachen hingewieſen. 
er Herr Miniſter ſetzt noch die betheiligten Kreiſe beſonders davon in 
Kenntniß, daß an des fiskaliſchen Braheſchleuſe zu Mühlhof im Kreiſe 
Konitz erhebliche Waſſerkräfte vorhanden ſind, deren Nutzbarmachung 
mittels elektriſcher Kraftgewinnung wünſchenswerth erſcheint und vom 
— Miniſter für Landwirthſchaft nach Möglichkeit gefördert werden 
würde. 


— (In Angelegenheit des Futtermangels) erläßt die 
Loniglichs Eiſenbahndirettion zu Bromberg unterm 11. d. Mis. folgende 
ekanntmachung: Obwohl in ſämmtlichen Blättern darauf hingewieſen 
iſt, daß die Entſcheidung über die Anträge auf Gewährung einer weiter⸗ 
gehenden Herabſetzung von Düngmittelfrachten von dem Abſchluß um⸗ 
fangreicher Erhebungen über die wirthſchaftliche und finanzielle Bedeutung 
einer ſolchen Tarifmaßnahme abhängig gemacht werden müſſe, und daß 
für den diesjährigen Herbſtbezug auf eine Frachtermäßigung nicht zu 
rechnen ſei, mehren ſich die Agitationen in der Tagespreſſe, welche eine 
weitere Verbilligung des Düngemittels für die diesjährige Herbſtbeſtellung 
herbeizuführen beabſichtigen. Da zu befürchten iſt, daß die Landwirthe 
in der Erwartung eines Erfolges dieſer Beſtrebungen mit der Beſchaffung 
der Düngſtoffe zurückhalten und daß die Beförderungen auf eine geit 
zuſammen gedrängt wird, in der die Befriedigung des Wagenbedarfs 
ohnehin mit Schwierigkeiten verbunden iſt, ſo theilen wir ergebenſt mit, 
— auf eine m der e für die diesjährige 
rbſtbeſtellung nicht zu rechnen iſt. 

5 Muſfiſch An Um den durch den ruſſiſch⸗ 
deutſchen Kolltrieg in Mitleidenſchaft gezogenen ruſſiſchen Holzhändlern 
im Grenzgebiete zu helfen, find die ruſſiſchen Eiſenbahntarife für die zur 

bfuhr nach Libau und Riga beſtimmten Holzvorräthe ermäßigt worden. 

— (Die Wanderung der Zugvögel) beginnt. In den letzt⸗ 
vergangenen Nächten konnte man wiederholt das frohe Wandergeſchrei 
er aus unſeren nordländiſchen Küſtengegenden und den Niederungen 
und Seen Norddeutſchlands nach dem fernen Süden heimziehenden Wild⸗ 
gänſe und anderer geflügelten Sommergäſte wahrnehmen. Auch die 

törche beginnen bereits ihre Verſammlungen und üben ſich im Fluge, 
um demnächſt ihre Herbſtwanderung anzutreten. Sn 

— (Zum Winterbezug von Kohlen). Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß vom 1. September ab die Winterpreiſe für Kohlen ein⸗ 
treten d. b. die von da ab bezogenen Kohlen find 2 Pfg. pro Ctr. theurer, 
als die vorher gekauften. Intereſſenten möchten wir deshalb empfehlen, 

ihren Bedarf ſofort in Beſtellung zu geben, bei größerem Verbrauch 

ſpielt das Mehr von 2 Pfg. pro Centner eine nicht zu unterſchätzende 
edeutung, hierzu kommt aber noch, daß bei ſpäterer Beſtellung häufig 

rd Waggonmangels ſämmtliche Lieferungen nicht rechtzeitig effektuirt 
erden können. 

— (Der Lehrerverein) hält Sonnabend den 19. d. M., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, in Podgorz bei Trenkel eine Sitzung ab, um den jenſeits 
der Weichſel wohnenden Mitgliedern Gelegenheit zu zahlreicher Theil⸗ 
nahme zu geben. g 

— (Der Turnverein) veranſtaltet morgen (Freitag) nach dem 
Turnen eine Turnkneipe bei Nicolai. h 

— (Sommertheater). Frl. Theſſa Klinkhammer beendete geitern 
Abend ihr Gaſtſpiel als Cyprienne in dem in der Ueberſetzung gleichnamigen 
Lu ſpiel von Sardou. „Cyprienne“ gehört zu jenen franzöſiſchen Stücken, 

ie vor keuſchen Ohren nicht laut gelobt werden dürfen, während das 
keuſcheſte Theater, das auf der Höhe der Aktualität bleiben will, ſie kaum 
entbehren kann. In „Cyprienne“ handelt es ſich nicht darum, ob die 
e ein bischen gebrochen, ſondern ob fie zur Abwechſelung einmal ge⸗ 
trennt werden ſoll. Es iſt vielleicht erſt acht Jahre her, daß die Ehe⸗ 
ſcheidungsfrage ganz Frankreich bewegte und Herrn Viktor Sardou zu 
einem „Divorgons!“ (Trennen wir uns!) anregte. Wie damals die 
Pariſer Blätter ſchrieben, behagte das ſchwierige und heikle Problem, als 
theatraliſcher Leckerbiſſen ſervirt, dem verwöhnten Gaumen der Pariſer 
ungemein. Bald aber ging es natürlich auch über alle deutſchen Bühnen, 
Ra zwar zuerſt eingeführt in Berlin durch Frau Hedwig Niemann⸗ 
aabe. Ihre „Cyprienne“ war keck, prickelnd, unverfroren und an⸗ 
muthig zugleich, vor allem eſpritvoll, mouſſirend, durch und durch fran⸗ 
zöſiſch. Frl. Thea Klinkhammer bietet ſozuſagen eine ganz ähnliche 
Heſtalt, aber fie ift es doch nicht. Nämlich nicht fo berlineriſch⸗unver⸗ 
Foren und nicht fo unweiblich keck — unweiblich nach deutſcher Auf⸗ 
faſſung. Aber das find für ihre Darſtellung keine Nachtheile. Frl. 
Tbeſſa Klinkhammer geſtaltet ihre Cyprienne viel anmuthiger, herziger 
und mollig behaglicher. In der reizenden Art, wie ſie die Rolle ver⸗ 
fürpert, würde der Inhalt, d. h. die Moral des Stückes kaum jo zum 
deusdruck kommen, daß es beſonders die Frau iſt, welche in der Che mit 
fall Scheidung droht und die es dann dem Manne nicht verzeihen kann, 
N er darauf eingeht. Sie verzeiht aber am Schluſſe dem Manne 
och, daß ſie ihm hat den Abſchied geben wollen, und dieſes reizende 
Iden verzeide Dir“ Frl. Theſſa Klinkhammers ſetzte ihrem munteren necki⸗ 
— und ſympathiſchen Spiele zum Schluß die Krone auf, und es wird 
oütommen verftändlic, daß der Gatte eine mit jo vielen gewinnenden 
leerzügen ausgeſtattete Frau im Grunde gar nicht freigeben will. Im 
„sten Akt war es überhaupt ein Vergnügen, die Gaſtin in dem Kabinet 
par eſſen und trinken zu ſehen. Sie ſoupirte mit einer Natürlichkeit, 
= entſchieden guten Appetit verrieth, und was den Sekt anlangte, fo 
zeigte fie ſich ihrer ſtärkeren Hälfte würdig. Herr Banſe gab den 


geſchickt operirenden Ehemann gl i 
5 l glatt, elegant und geſchmeidig. Herr 
enske in Wiener Peppi⸗Beinkleidern verkörperte den vom Regen in die 
beben gerathenen Kouſin Adhemar ſehr drollig. Die an ſich nicht 
eutende Rolle des Herrn von Clavignac, übrigens eine prototype und 


ſtereotype Figur in Sardou'ſchen Dramen, ſpielte Herr Stange mit beſtem 
Gelingen. Von den übrigen Darſtellern verdienen beſonders noch Frau 
Proska als Madame de Brionne und Herr Olbrich als ausgezeichneter 
Oberkellner Joſeph hervorgehoben zu werden. — Heute Abend Luther⸗ 
feſtſpiel. Morgen als Benefiz für Frl. Mary Köhler „Der Königs⸗ 
lieutenant“. Den Wolfgang Goethe ſpielt die Benefiziantin. 

— (Gewitter). Geſtern Nachmittag entlud ſich über Thorn und 
Umgegend ein ſtarkes Gewitter bei ſtundenlangem Regen. Gegen Abend 
hörte der Regen auf, die Temperatur hatte ſich abgekühlt. In der 
Nacht zwiſchen 3 und 4 Uhr zog wieder ein ſtarkes Gewitter auf, 
welches von wolkenbruchartigem Regen begleitet war. Der Blitz hat 
gegen 3½ Uhr in der Gegend von Scharnau, Schulitz gegenüber, einge⸗ 
ſchlagen und gezündet. Der Feuerſchein war weithin ſichtbar. 

— (Verhaftet) und der königl. Staatsanwaltſchaft zugeführt 
wurde am vergangenen Sonnabend der Viktualienhändler Zientak⸗ 
Kl. Mocker, welcher verdächtig iſt, die Brände, die vor einiger Zeit die 
Stallgebäude des Klempnermeiſters Weiß und Fuhrhalters Schröder ein⸗ 
äſcherten, angelegt zu haben. Auch das Feuer, das vorigen Donnerſtag 
einen Theil ſeines eigenen Waarenlagers zerſtörte, ſoll auf ſeine Ur⸗ 
heberſchaft zurückzuführen ſein. 

— Gon der Weichſel) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,10 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt ſchnell. Heute früh 7 Uhr markirte der Pegel 1,72 
Meter. Die Waſſertemperatur beträgt heute 16½ Grad R. — Eingetroffen 
iſt auf der Bergfahrt der Schleppdampfer „Danzig“ mit einer vollen 
Ladung beſtehend in 200 Faß Petroleum, eiſernen Wagenbuchſen, Wein 
für die Firma Dammann und Kordes, Reis, Kaffee und einem beladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig und der Güterdampfer „Bromberg“ 
mit Stückgütern und Artilleriematerial beladen aus Danzig reſp. 
Bromberg. Abgefahren iſt der Güterdampfer Bromberg mit einer 
Ladung Stückgütern und Spiritus nach Danzig. — In der Zeit vom 
8. bis 14. Auguſt haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Berg⸗ 
fahrt 21 beladene, 24 unbeladene Kähne, 3 unbeladene Barken, 1 be: 
ladene Gabarre, 4 beladene Güterdampfer, 1 beladene Schleppdampfer, 
2 Perſonendompfer; auf der Thalfahrt 25 beladene Kähne, 4 beladene 
Barken, 2 beladene Gabarren, 2 beladene, 1 unbeladener Dampfer und 


2 Perſonendampfer. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera). Zu den gemeldeten Cholerafällen in Berlin 
werden noch folgende Einzelheiten berichtet: Es handelt ſich um 
die polniſchen Arbeiter Kynal und Garun und die verehelichte 
Arbeiterin Mideralska, die in der Frankfurter⸗Allee, der Palli⸗ 
ſaden⸗ und Friedenſtraße getrennt wohnten. Trotzdem beſtand 
eine enge Verbindung zwiſchen den 3 Perſonen. Die Mideralska 
iſt eine Stiefſchweſter Kynals, und Garun war ihr Liebhaber. 
Die Unterſuchung hat bereits ergeben, daß ih K. Eß waaren 
aus der verſeuchten Gegend von Ruſſiſch-Polen 
hat kommen laſſen, und daß alle drei Perſonen davon ge⸗ 
geſſen haben. Man nimmt nun an, daß der Krankheitsſtoff in 
den Speiſen geweſen ſei. Alle Perſonen, die mit dem ver⸗ 
verſtorbenen Kynal in irgend welche Berührung gekommen waren, 
wurden desinfizirt. Kynal und deſſen Ehefrau ſollen vor Schmutz 
geſtarrt haben. Ueber die Lebensweiſe Kynals wird bekannt, 
daß er in der Nacht vor ſeinem Tode aufgeſtanden ſei und ſich 
Buttermilch in ein Glas gethan habe, um dieſe mit einer in 
Scheiben zerlegten rohen Gurke zuſammen zu genießen, wozu er 
reichlich fuſeligen Schnaps trank. Nach dem Tode Kynals er⸗ 
krankten die Mideralska und Garun, die ſofort nach dem Kranken⸗ 
hauſe am Friedrichshain gebracht wurden; hier iſt die M. der 
Krankheit am Dienſtag erlegen. Da die drei Fälle auf einen 
Herd zurückgeführt werden können, ſo kann von einer Ver⸗ 
ſeuchung Berlins nicht die Rede ſein. Solange die Cholera in 
Berlin ſporadiſch auftritt, nimmt auch die Charitee Kranke auf 
und hat ſchon eine Quarantäneſtation eingerichtet. In jedem 
Einzelfalle von Cholera oder einer ähnlichen Krankheit ſoll eine 
amtliche Mittheilung ſofort erfolgen. — Die Mittwochs⸗Nummer 
des „Reichsanzeigers“ regiſtrirt keine weiteren Cholera⸗Erkran⸗ 
kungen in Berlin. Die Zahl der Erkrankungen an Brechdurch⸗ 
fall iſt in Berlin gegenwärtig verhältnißmäßig gering. — Die 
große Vogelwieſe bei Tempelhof, auf welcher der Gedenktag von 
Großbeeren, der bekanntlich auf den 23. d. Mts. fällt, ſchon ſeit 
dem jüngſten Sonnabend vorweg gefeiert wird, iſt am Mittwoch 
auf Anordnung des Landraths geſchloſſen worden, und zwar aus 
ſanitären Gründen. Die in Berlin aufgetauchten Cholerafälle 
dürften hierbei wohl maßgebend geweſen ſein. 

(Grubenunglück). Aus Gleiwitz wird gemeldet: Sn: 
folge Durchbruchs von Grubengaſen auf den Königin-Luiſen⸗ 
Gruben wurden gegen 50 Bergleute betäubt. Den nachgeſchickten 
Rettungsmannſchaften gelang die Herausſchaffung der Ver⸗ 
unglückten. Vier an der Unfallſtelle unausgeſetzt thätige Aerzte 
machen Verſuche zur Wiederbelebung der Betäubten. Hunderte 
von Angehörige erwarten angſtvoll das Reſultat. 

(Polizeirath Rumpff.) Vor einigen Tagen waren 
betreffs der am 13. Januar 1887 erfolgten Ermordung des 
Frankfurter Polizeiraths Rumpff ſenſationelle Gerüchte verbreitet 
worden. Die Gerüchte beruhten lediglich auf den Ausſagen 
einer Frau, der Haushälterin des Agenten Franz Völcher. Dieſer 
wohnte Große Eſchenheimer-Straße 18 im zweiten Stock und 
wurde am 13. April d. J. todt am Fuße der Treppe gefunden. 
Die Haushälterin vermuthete irgend eine geheime Mordthat der 
Anarchiſten, allein die Sache klärte ſich ſehr einfach dahin auf, 
daß der Agent beim Nachhauſekommen die Treppe herabgeſtürzt 
war und das Genick gebrochen hatte. Auch bei dem Verſchwin⸗ 
den der Papiere haben die Genoſſen Lieskes ihre Hand nicht im 
Spiele gehabt, ſondern bei der Ordnung des Nachlaſſes hatte 
man in einer Kiſte zahlreiche alte Schriftſtücke und Papiere ge⸗ 
funden und dieſe als völlig werthlos verbrannt. Die Behörde 
hat deshalb nach Feſtſtellung dieſes Thatbeſtandes keinen Anlaß 
gehabt, der von der Haushälterin erſtatteten Anzeige weitere 
Folge zu geben, und die Unterſuchung eingeſtellt. 

Bayeriſcher Durſt). Ein feucht⸗fröhlicher Ort iſt der 
niederbayeriſche Marktflecken Freyung Nach einer Zuſammen⸗ 
ſtellung find daſelbſt während des Jahres 1892 nicht weniger als 
515 000 Liter Bier verbraucht worden. Nach der letzten Volks⸗ 
zählung hat Freyung 810 Einwohner, es treffen demnach auf 
den Kopf der Bevölkerung durchſchnittlich 636 Liter Bier! 

(Mickiewicz⸗Denkmal in Karlsbad.) Aus Karls⸗ 
bad wird dem „Dzienink Pozanski“ mitgetheilt, das die dort 
zur Kur ſich aufhaltenden Polen dem polniſchen Dichter Adam 
Mickiewicz ein Denkmal daſelbſt zu errichten beabſichtigen, zu 
welchem Zwecke die polniſchen Kurgäſte in Karlsbad zu Beiträgen 
aufgefordert werden ſollen. 

(Böſes Beiſpiel.) Aus Namur, 10. Auguſt, ſchreibt 
man der „Kölniſchen Zeitung“: In Belgien iſt das Blenden 
von Vögel, die man dadurch zu beſſeren Sängern machen will, 
noch an der Tagesordnung. Letzter Tage nahm in Corroy⸗le⸗ 
Chäteau ein Arbeiter dieſe grauſame Operation, die darin be⸗ 
ſteht, daß dem zu blendenden Thierchen die Hornhaut des Auges 
mit einem glühenden Draht verſengt wird, in Gegenwart ſeiner 
Kinder an einem Buchfinken vor. Tags nachher ſollte das fünf⸗ 


jährige Söhnchen des Mannes ſein in der Wiege liegendes, vier 
Monate altes Schweſterchen warten. Da das Kind fortwährend 
ſchrie, gedachte ſein Brüderchen, das Geſchrei in munteres Singen 
zu verwandeln, und verſuchte daher nach dem Beiſpiel des Vaters 
die Kleine zu blenden! Das Kind ſchrie natürlich jetzt noch 
mehr, ſodaß ſchließlich die Mutter herbeieilte. Glücklicherweiſe 
waren dem Säuglinge nur die Augenbrauen verſengt. 

(Hitze.) Aus Südengland wird tropiſche Hitze gemeldet, 
die bei den militäriſchen Uebungen einige Opfer gefordert hat. 
Auf dem Marſch einer Infanterie-Kolonne von Plymouth nach 
Okekampton fielen über hundert Mann am Wege nieder und 
mußten in mehreren Wagen nach Brideſtone geſchafft werden, 
wo die Kolonne liegen blieb. 23 Mann ſind am Sonnenſtich 
ſchwer erkrankt. 

(Streik.) In dem Bergwerkdiſtrikte der Grafſchaft 
Monmouth (ſüdweſtlich von Herfordſhire) iſt ſeit längerer Zeit 
ein großer Streik ausgebrochen, der bald zu erlöſchen ſchien, 
bald größeren Umfang anzunehmen drohte. Letzteres iſt nun 
in der That erfolgt und es ſind auch Unruhen mit Gewalt⸗ 
thätigkeiten ausgebrochen, welche die Entſendung von Militär 
in das Streikrevier Ebbw Vale nöthig machten. 25 der rädels⸗ 
führenden Steiger ſind verhaftet worden. — Die Grubenarbeiter 
in Northumberland faßten einen Beſchluß gegen den Streik. 

(Ein toller Wolf) hat in ſieben ruſſiſchen Dörfern 
über 50 Perſonen, darunter gegen 45 kleine Kinder, gebiſſen. 
Die Bißwunden, welche der Wolf den Kindern zugefügt hat, 
find entſetzliche. Die Beſtie wurde endlich im Dorfe Mufino 
todtgeſchlagen und der Kopf der Charkower bakteriologiſchen 
Station überſandt. 

(Derber Beſcheid.) Gigerl: „Herr Doktor, ich habe 
Sie rufen laſſen, aber ich muß geſtehen, daß ich gar kein Ver⸗ 
trauen zur modernen Heilkunde habe!“ Arzt: „QO, das thut 
garnichts! Sehen Sie, der Eſel hat auch kein Vertrauen zum 
Thierarzt, und der kurirt ihn doch!“ 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 16. Auguſt. Wegen Betruges wurde heute hier 
auf Erſuchen einer auswärtigen Staatsanwaltſchaft ein Schrift⸗ 
ſteller und Archivrath Ebeling verhaftet. 


N Telegramme. 
Warſchau, 17. Auguſt. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 4,00 Meter. 
_ Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromsti in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
117. Aug. | 16. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 213—15 | 213— 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—10 211-25 
Preußiſche 3 % Konſols 85—20 — 
Preußiſche 3¼ % Konſols 99-90 99—90 
Preußiſche 4% Konſols 4 106—50 106-60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 66-601 66-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63—60 | 63—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—60 | 96—60 
Diskonto Kommandit Antheile , . . 1172-50 | 111— 
Oeſterreichiſche Banknoten. . » » 2 2... 1162-05 162—10 
Weizen gelber: Geptb.-Dft. t. 2. 1156-50 1155-25 
Novbr.⸗Dezoe t. ä * 158701 157—50 
loko in Newyork ä * 6875 68— 57 
Rog gen: N Rt EEE ON 138— 1137— 
ept.⸗Oktbtrn. re: 140—20 | 139— 
Dober Nod, 140—70 | 139—50 
Nov.⸗Dezbr F 8 141—70 140-25 
Rüböl: Auguſt 1 48-30 48—20 
Spro 48—30 48 —20 
Heinr. 
50 lob „ BSt: wm ne — — 
i ee X 
70er Auguſt⸗ Sept. I 3260 32—40 
70er Septb.⸗Oktbr. 32—60 


% Da I et) 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pCt. 

Berlin, 12. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 798 Rinder, 6792 Schweine 
(dabei 639 Bakonier und 235 Galizier), 1528 Kälber, 2371 Hammel. 
An Rindern wurden beim matten Geſchäft nur gegen 200 Stück, zum 
größten Theil geringe Waare, zu den vorigen Sonnabendpreiſen (3. Kl. 
36— 42, 4. Kl. 30—34 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht) verkauft. — 
Der Schweinemarkt verlief ſchleppend und würde nicht ganz geräumt. 
Schwere inländiſche Waare war bei dem ſtarken Angebot von Bakoniern 
vernachläſſigt. 1. 54—55, 2. 51—53, 3. 47—50 Mk. pro 100 Pfd. mit 
20 pCt. Tara. — Bakonier brachten 43—45 Mk. pro 100 Pfd. mit 50 
bis 55 Pfd. Tara pro Stück; Galizier 50 Mark pro 100 Pfd. mit 20 
pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend. 
1. 45—43, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 41—44, 3. 36—40 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Von Hammeln wurde reichlich der dritte Theil, 
und zwar zu ziemlich den gleichen Preiſen wie am letzten Sonnabend ab⸗ 
geſetzt. — Das iſt 1. 38—42 Pf., beſte Lämmer bis 48 Pf., 2. 30--36 
Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Die wenigen feinſten, leichten nicht fetten 
Lämmer wurden etwas höher bezahlt. 


Königsberg, 16. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß flau. Zufuhr 40000 Liter. Loko kontingentirt 56,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 33,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. Auguſt 1893. 
Wetter: ſchwül, trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 

Weizen ſehr flau, neuer geſunder trockener 135/136 Pfd. Mk. 143/144, 
132/133 Pfd. Mk. 140/42; klammer mit Auswuchs nur zu 
weſentlich billigeren Preiſen ſchwer verkäuflich, alter Weizen 
geſucht und theuer bezahlt. 

Roggen flau, trocken 126/127 Pfd. 123/124 M., 122/23 Pfd. 122/123 
M., klammer ſelbſt zu niedrigen Preiſen nicht verkäuflich. 

Gerſte Futterwaare Mk. 114/118. 7 

Erbſen Futterwaare 125/129 M., Mittelwaare 135/138 M. 


Freitag am 18. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 49 Minuten. 


Sonnenuntergang: 7 Uhr 17 Minuten. 


Heute früh 2½ Uhr verſchied 
nach 2tägigem Krankenlager unſere 
liebe Tochter 


Hedwig 


im Alter von 12 Jahr 8 Monaten, 
dies zeigen tiefbetrübt an 


Guderian und Frau. 
Mocker den 17. Auguſt 1893. 
Die Beerdigung findet Sonntag 

den 20. d. M. nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe, Kl.⸗Mocker Bis⸗ 
marckſtraße, aus ſtatt. 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Fuhrwerksbeſitzer, welche 
infolge Ausführung der Kanaliſationsarbei⸗ 
ten behindert ſind ihren für geſchäftliche 
Zwecke beſtimmten Wagen in der eigenen 
Remiſe unterzubringen, erhalten, ſoweit 
Platz vorhanden, vom Stadt⸗Bauamt II 
einen überdeckten verſchloſſenen Raum koſten⸗ 
los angewieſen. 

Meldungen werden im Stadt⸗Bauamt 
IT entgegen genommen. 

Thorn, den 12. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Iwangsverſteigerung. 
Freitag den 18. Auguſt er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 
ER Landgerichts folgende Gegenſtände 

ver eigern: 
3 große Spiegel mit Con: 
ſolen und Marmorplatten, 
1 Waſchtiſch mit Marmor: 
platte, [Sopha nebſt 2 Seſſeln, 
1 nußbaum. Sophatiſch und 
dio. WMäſcheſpind, Kleider⸗ 
ſchränke, Stühle, 1 Sopha 
mit br. Bezug, zwei Glas: 
ſpinde, Wandbilder, Fenuſter⸗ 
gardinen u. a. m. 
Thorn den 16. Auguſt 1893. 
Sakolowsky, 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Feitag den 18. d. M., vorm. 10 Uhr 
werde ſch vor der. Pfandtanmer des königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Sopha und 2 Seſſel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 17. Auguſt 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 18. d. M., nachm. 4 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Beſitzers 
Albert F in Gr. Mocker 
Wagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 17. Auguſt 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Stammheerde Wichorsee 
bei Kl.-Czyste. 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger 
Tambouillet-Stammheerde 
findet 
am 26. Auguſt er. 
mittags 1 Uhr 
durch Auktion ſtatt. 
Ein großer Theil der Böcke iſt ungehörnt. 


— Wagen bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
Bahnhof Kornatowo (der Weichſelſtädtebahn). 


Bi, v. Loga. 
eee 
Echter 


Seidenſammet, 


jeder Meter 1 Mark unter 


Fabrikpreis im 
M. Fiegel'ſchen Konkurs⸗ 
ausverkaufe 


4. Elisabethstrasse 4. 
EE 


Eine Dame ine Dame ſuchtpPenſion 


in einer anſtändigen Familie. Offerten 
unter C. in der Expedition dieſer Zeitung. 


A Die von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind per 1. Oktober zu vermiethen. 


JCOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. ner Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Freitag den 25. d. Mts. 
9 Uhr vormittags 
findet in der Pfarrwohnung zu St. Johann 
in Thorn Lizitation ſtatt dehufs mehr⸗ 
jähriger 


Lerhahtung des Dominialkruges 


zu Siemon. 
Die Br und Pachtbedingungen 
kann man täglich zu jeder Tageszeit beim 
Unterzeichneten erfahren. 


Schmeja, Probſt. 


3 Vock⸗Auktion | 


Battlewo bei Kornatowo, 

f Stat. der Weichſelſtädtebahn, 

über circa 50 Stück 
1 Jahr 4 Monate alte 


Rambouillet- 


Kammwoll-böcke 
um 24. Auguſt cr, 


mittags 1 Uhr. 
Verzeichniſſe am Auktionstage. Bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung Wagen auf Bahnhof 


Kornatowo. v. Boltenstern. 
ECC 
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2 
— 
2 


N 
AN 


NZ 
AN 


NZ 
AN 


N Das Lager beſteht aus 


SZ und 
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Heute und folgende Tage. 
Eliſubhethſtr. Ur. 4 neben Frohwerk. 


Ausverkauf 


des I. Fiegel'ſchen Konkurswanrenlagers 
n gerichtlichen Taxpreisen. 


zu Wollwaaren, Weißwaaren, Kurzwaaren, Putzwaaren, Woll. 
Baumwoll. trickgarnen, Aurlels Seidenmnaren, Schürzen, 
= Strumpf. und Strickwaaren a. A. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Königslieutenant. 


Münchener. Loewenbrän, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


— Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


D 
Ss 
r 


Für Bürkereien 
liefert 
W Brotstreichen 
Ei aus la Kafiabası n 
Bürſten⸗ und Pinſel⸗Fabrik 
G. May hold, Gerechteſtr. 


D 
N 
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NZ 
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NZ 
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NZ 
ZN 


Kleferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Ureiſen. BE 
Julius Kusel. 


— — 
Saat⸗Wicken, 
Lupinen, alten Hafer, Erbſen, Gerſte, g. 


menge u. ſ. w. offerirt 
H. Safian. 


Ein gebrauchter, leichter, 
einſpänniger Wagen fahr 
fahrer) zu kaufen geſucht 


M. Palm, 
Stallmeiſter. 


Prof. 11 Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul MET 
Brückenſtraße 5 


Ein ſehr ſchöͤner wachſamer 


Begleitehund, 


2 Monate alt, 65 Centimeter l iſt 


Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. bilig zu verkaufen. Wo? ſagt d. Exp. d. Z. 


| Königslieutenant. | 


5—6000 Mark 


sind zur ersten Stelle sicherer Hypothek 
sofort durch mich zu vergeben 


von Chrzanowski-Thorn, 
Tuchmacherstr. 2. 


ee 
C. Preiss, Breiteſtr. Rr. 32. 


Goldene Herren⸗ Uhren von 36—400 Mark 
Damen⸗Uhren „ 24—150 „ 


Silberne Herren⸗Uhren 12— 60 „ 
Damen⸗Uhren „ 15— 30 „ 

Nickel⸗ Uhren 4— 15 

Reelle Werlaiikte für Uhren- „Reparaturen und Musikworke 


aller Art. 


Das Grundftück 


Bromberger Vorſtadt Gartenſtraße Nr. 

166 (neue Nr. 46) iſt unter ſehr gün⸗ 

ſtigen Bedingungen billig zu verkaufen durch 
R. Tarrey senior, Thorn. 


> Anon. 


18 Flaſchen für 3 Mark. 
schunk: Baderfiraße Ur. 19. 


ai FABRIK. 
2 Spiritus-Handel. 


Unterm | 


Lachs 


Ich verreiſe vom 18. 


LI bis 31. Auguſt. 


Dr. L. Szuman. 


Freiwilliger Verkauf. 


Die Veſitzungen des Herrn Johann 
Thiel, Htewken, beſtehend in ſehr gutem 
Acker und Wieſen, nebſt den darauf befind⸗ 
lichen Gebäuden ſoll freihändig, jedoch weder 
öffentlich noch meiſtbietend verkauft werden. 
Zur Beſprechung und Einleitung von 


Verkaufsunterhandlungen werde ich am 


Montag den 21. Auguſt 1893 von 
11 Uhr vormittags ab auf dem Grund⸗ 
ſtücke anweſend fein und lade Kauflieb— 
haber mit dem Bemerken ergebenſt ein, 
daß das Land im ganzen oder in Par: 
zellen verkauft werden ſoll und vor dem 
Termine in Augenſchein genommen werden 
kann und daß die Kaufbedingungen für 
die reſp. Käufer ſehr günſtig geſtellt werden. 


D. Dann, Thorn. 


12000 Mark 


werden auf ein herrſchaftliches Wohnhaus 
mit 4 Morgen Gartenland zur 1. Stelle 
gegen 4% Zinſen geſucht. Lage un⸗ 
mittelbar am Bahnhof und an der Chauſſee. 
Feuerverſicherung 36 000 Mark. Gefällige 
Angebote unter A. Z. 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Königslieutenant. 


7 Stück beſterhaltene eiſerne 


(Pfälzer Schacht-) Oefen 


ca. 1,59 Meter hoch, find billigſt u 
abzugeb. Näh. im Diakoniſſen⸗Krankenhauſe. 


Dampfziegelei Zlotterie 
offerirt frei Ufer Thorn 
Firſtpfannen, Dachpfannen und 
Biberſchwänze. 

VBeſtellungen nimmt auch Herr 
Ufergeldpächter Wolff entgegen. 


Malergehilfen 


und Anſtreicher 
ſucht RT, Thorn. 


Mehrere Bonnen 


erhalten von ſogleich Stellung durch 
J. Makowski, Brückenſtr. 20. 
Ein geſundes, auverläffigea und jauberes 
Kindermädchen, welches auch Hand⸗ 
arbeiten verſteht und gute Zeugniſſe beſitzt, 
für ſofort geſucht reiteſtraße 20. 


0 nde 1 tu h 1 e zu verkaufen. 


Baderſtr. 2, 1 Trp. 


Ein Klavier Ei 


(Tafelformat) billig zu verkaufen. 
Näheres bei M. Lorenz, Cigarrenhandlung. 


Kl. Wohnungen 


zu vermiethen Neuſtädt. Markt 18. 


50,000 Eilos 


Curn⸗ & ae Verein. 


Freitag den 18. Auguſt 1893. 


Nach dem Turnen 


Tur u kneipe 
bei Nicolai. 

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Niktoria-Chenter. 
Freitag den 18. Auguſt. 
Benefiz für Fräul. Köhler. 


77 Der Königslieutenant. 


Luſtſpiel in 4 Akten von A. Gutzkow. 
Freitag auf dem Fiſchmarkt treffen ein 


Prima feine Bratſchollen 


bei Wisniewski. 


J Königslieutenant. 


Zu vermiethen per 1. Oktober 1893; 


Ein Speiſekeller 


mit Drehrolle ſowie 1 Zimmer 
Brückenſtraße Nr. 8. 


u vermiethen. 
Mohnungen ecken, 
Bergſtr. 33. Zu erfragen bei 5 05 daſelbſt. 
Ein möbl. Z. u. Kab. bill. z. v. Bacheſtr. 14, 1. 
Eibe gut möbl. Zim., mit oder ohne Pen⸗ 

ſion, billig zu verm. Tuchmacherſtr. 4,1. 
1—2 möbl. Z. z. v., Burſcheng., Parkſtr. 6. 
Zwei möblirte Zimmer 
e 
frdl. Zimm., Küche und Jubeh. mit 
Veranda, auf Wunſch auch ein Steck. 
Gartenl. im Gartengrundſt. Mocker, Rayon⸗ 
Straße 13, vom 1. Oktbr. ab zu verm. 
ohnung von 3 Zimmern zu vermiethen. 
Leglerſtraße 13. 
Kl. Wohnungen n. Kab. Kl. Wohnungen n. Kab. 3 v. Tuchmacherſtr. 1. Tuchmacherſir. TO. 


Eine mittl. Mine mittl. Familienwohnung 
krankheitshalber zu vermiethen. Da 
ſelbſt ein möbl. Zimmer. Zu erfragen im 
Laden der Frau V. Koblelska, Breiteſtraße. 
0 nebſt 2 angrenzenden Zimmern 
| Laden. it in meinem Haufe Slchäbter 
Markt Nr. 16 vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen. „ Busse. 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19 
ſind u 2 Mittel⸗Wohnungen U 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 


11 5 u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
Senne u Machern beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
1 Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 14. 


Eine Wohnung, ö 


Stube, Alkoven und Küche, ſowie eine 
kleine a ee Stube und Küche zu 
vermiethen rückenſtraße 24. 

E. Marquardt, Innungsherberge. 


Die 2. Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 


I Zimmer, 


Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephan: 


Eine mittlere Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt⸗ u. Gerechteſtr.⸗ 

Ecke vom 1. Oktober zu e bei 
J. Kurowski; 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Sr meinem Haufe Brontbergerfir. 33 
find vom 1. Oktober, event. eine ſogleich, 


2 herrſchaftlihe Wohnungen 


nebſt Burſchengelaß, e ꝛc. zu ver 
miethen. Adele Majewski. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
vom 20. Auguſt zu vermiethen. Preis 
22 Mark. Culmerſtraße 15, 1 Treppe. 
Fine Hoe Aae, von 3 Stuben mit 
Kammer, Holzſtall, Keller, Gar⸗ 
ten 99 etwas Land, ſowie eine Wohnung 
von 2 Stuben mit Küche, Kammer, Holz‘ 
ſtall und etwas Land vom 1./10. zu verm. 
bei A. Lüdtke, Gr.⸗ Moder, Manrerfir 
9, unweit des Leibitſcher Thores. 


EFF TTT 
Eine aufgezogene Karte 
iſt auf dem Wege von Fort IV. nach der 
Culmer Chauſſee, Culmer Vorſtadt am 16. 
d. Mts. verloren gegangen. Dieſelbe iſt 
gegen Belohnung auf dem Polizeiburean 
abzugeben. 


Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn. 


